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lıchen Reihe endlicher Ursachen auf dem VO ant beschriebenen „Kampfplatz“ der
Metaphysık weder der Seıte des Rationalısmus noch der des Empirısmus eindeutıigordnen läßt, liegt 1n Jacobiıs Bezugnahme auf Spinoza dıe „Kritik uch der kritischen
Metaphysikkritik” (138 Gegenüber Kant entwickelt Jacobi schließlich das Konzept
einer „SCHUÜULLLCIL Vernunft“, die nıcht der „künstlichen Verblendung“ eiıner „reinen“ Me-
taphysık erliegt sondern die sıch autf dem Standpunkt der „Erfahrungsbegritffe“,zumal des Begriffs der Ursache, halt INnan die These, da{fß diıe Vernunttkritik acobis
der menschlichen Erfahrung 1ın höherem Ma{file gerecht wiırd als Kant, I11U für zutreffend
hält der nıcht tührt jedenfalls eindrücklich VOIL,; WI1e€e eıne Landkarte der klassıschen
deutschen Phılosophie auszusehen hätte, 1n der Jacobi den ıhm gebührenden Platz
hält. Es Aindet sıch auf dieser Karte treilich eın Gebiet, VO dem INa sıch eıne
Vermessung gewünscht hätte. Jacobıs unablässıges Eıintreten für den Glauben einen
persönlıchen (sott spielt 1n S.s Rekonstruktion nıcht eiınmal eıne Nebenrolle Den Topos
„Theismus“ als Ausdruck der Frage nach eiınem transzendenten Ott verstehen, CI -
klärt S1Ee für „zweıtellos talsch“ (55 E Der 1nwels arauf, da{fß Jacobıs ede VO Jau-
ben „keine relıg1ösen Konnotationen tragt”, scheint iıhr „nachgerade überflüssig“ (60)
Erst Ende weIlst darauft hın, da{ß beı Jacobiı VO ‚Ott als Ursache gesprochen WelI-
den könne Wenn INnall davon ausgeht, da{fß sıch Jacobı nıcht mıiıt der Metaphysik
der rationalıstiıschen Schule auseinandergesetzt hat, sondern 11UT 5Spinoza als Philoso-
phen überhaupt nahm, äßt sıch A4Us Jacobi natürliıch keın Vorkämpfter theologi-
scher Scholastık machen. Doch gerade deshalb stellt sıch die Frage nach seiıner eıgenen
theologischen Posıtion. Jacobi jegliches relig1öse Interesse eintach abzusprechen und
alle seiıne dıesbezüglichen Außerungen eıner bestimmten Konstellation VO Begriffen
zuzuschreiben, oreift sicherlich kurz 1a das zuletzt ZCNANNLE Bedenken ber den
Anstofß weıteren Untersuchungen enthält, se1 die Lektüre der besprochenen Studie
vorbehaltlos empfohlen. ANS

FLEISCHER, MARGOT, Schopenhauer Herder Spektrum: Meıisterdenker; Band
Freiburg Br. [u a Herder 2001 190 s’ ISBN 4451049317
Mıt dem vorliegenden hıegt 1U iınnerhalb der Reihe „Spektrum“ des Herder-Ver-

lags eıne Einführung 1n die Person und das Denken des Philosophen Arthur Schopen-
hauer Sch.) VO  $ Margot Fleischer o1bt 1m Vorwort eıne klare Übersicht über den
Autbau ihres Buches, 1n dem das Hauptgewicht auf der Darlegung der Lehre VO Sch.s
Hauptwerk „Dıie Welt als Wılle und Vorstellung“ 1m } 4: Kap lıegt. Eınıige der wichtig-

Punkte, die sıch nıcht 1n Sch.s Hauptwerk finden, sondern VO iıhm iın anderen Wer-
ken vorgetragen werden, flıcht geschickt 1n das Kap e1n, das die Überschrift
„Leben, Werk, Persönlichkeit“ tragt. Dıieses Kap 1st spannend und flüssıg geschrie-
ben, wırd immer wıeder mıt ıtaten aufgelockert und schildert auf anregende We1se
wohl die Qualitäten Sch.s als uch manche seıner eher firagwürdigen charakterlichen Fı-
genheiten. Hıerzu gehört nıcht zuletzt Sch.s ZU Teıl beißende Kritik den rel
oroßen Vertretern des Deutschen Idealismus Fichte, Schelling und Hegel. Vielleicht
hätte INhan be1 dieser Gelegenheıit (37) ber doch eın wenı1g mehr aut Sch.s Abhängigkeıt
VO Schelling der das Wollen als Urseıin bezeichnet und Idealismus mıiıt Naturphiloso-
phie verbindet) eingehen können, der nıcht zutällıg be] Sch.s Kritik noch besten
wegkommt. Sehr schön arbeıtet heraus, WI1e sehr sıch Sch. mıiıt der Abfassung seıner
vielleicht populärsten Schrift, den „Aphorismen ZALT.: Lebensweıisheıt“, 1n Wıderspruch

seıner sonstigen philosophischen Grundeıinstellung begibt (42 Eıne knappe An-
deutung des beginnenden Ruhms Sch.s beendet das Kap Das 11L Kap oibt ann Hın-
weIlse auf die weıtere Wirkungsgeschichte Sch.s., wobei sıch auf Richard Wagner,
Nıetzsche, Scheler, Wıttgensteıin, Horkheimer, Freud und 'Thomas Mann konzentriert.

Den Großteil des Buches nımmt das E Kap eın, das Sch.s philosophischem 5System
gewıdmet 1St. Dıie Hıinführung Schopenhauers Grundgedanken 1mM Ausgang VO ant
1St didaktisch hervorragend gelungen. Sowohl die Gemeijnsamkeıten VO: Sch und Kant
als uch die Unterschiede beider Denker werden ın wesentlichen Punkten klar und VeEeI-
tändlich herausgearbeitet, soweılt sıch dies bei der gebotenen Kurze machen 1eß jel-
leicht ware noch eın 1nweıls auft Sch.s Lehre VO der Intellekutalıtät der Anschauung 1m
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Gegensatz Kants Auffassung VO der Funktion des Verstandes gyut BCWESCH. Sodann
verknüpft diıe Darlegung des Buches VO Sch.s Hauptwerk mıt dem Inhalt seiner
Dıissertation un! jetert eıne instruktive Darstellung der Lehre VO der viertachen Wur-
zel des Satzes VO Grund SAamı(<_ ıhrer Vorgeschichte, aut diese Weise Sch.s Grundge-
danken über dıe menschliche Erkenntnis verständlich machen. IDann tolgt die DDar-
stellung des Übergangs AD Wıillen als dem Dıng sıch, W1€ ıhn Sch. 1mM zweıten Buch
se1ınes Hauptwerks vollzieht. Dabeıi gelingt U3 mıt eiıner interessanten Interpretation des
Willens Z Leben als Wılle ZU Erscheinen verständlich machen, worın die
innere Zerrissenheit des Wıillens gründet. Der gedanklıche Weg führt weıter den Ideen
und der Kontemplatıon, die ( MIt der Kunst un hat. Dabei streicht die Besonder-
heıt der Musık heraus, dıe den Wıllen als olchen und nıcht bestimmte Ideen ZUuU Aus-
druck bringt. Leider wiırd Sch.s Erklärung und hierarchıische Stufung der übrıgen Kunste
nıcht erwähnt. Dıie restliıchen Teıle des großen I1 Kap sınd der Bejahung und Verne1-
NUunNng des Lebenss, also Sch.s Pessimısmus und seıner Erlösungslehre sSOWwl1e seıner Kon-
zeption der Freiheıit und der FEthik gewidmet. Hıerzu seı1en dem Re7z einıge Anfragen 9 o

au Z weıtellos betritftt der Tod ach Sch L1UT das Individuum, nıcht ber das Leben als
olches Heifst das ber: „ Wer leben will, wiırd IMMEeT en.  CC 23 „ Wer das
Leben will, dem 1st das Leben gewifß das Leben als ımmer wıeder anderes Indiıviduum)“
(125 Dıes muü{fste INa doch als Seelenwanderung interpretieren. ber eindeutig
scheint Sch.s Posıtion 1n diesem Punkt nıcht se1n, enn bezeichnet dıe Seelenwan-
derungslehre 1n seınem Hauptwerk be1 aller Sympathie doch immer als Mythos un!
wähnt s1e 1Ur 1m Zusammenhang mıt dem Leiden unı der Gerechtigkeıt. 7u Recht be-
LONLT mehrfach, da{ß Sch. 1m Normaltfall den Selbstmord blehnt, da der Selbstmörder
den Wıillen ZUuU Leben als olchem nıcht aufgeben will. Wenn CS ann ber heißt, eıne le-
oıtıme Form des Freitodes sel O B: der Hungertod (138); mu{l der Leser annehmen,
Sch führe uch andere Fälle eınes Freitodes „als Quintessenz gelebter Askese“ Al
W as ber nıcht der Fall 1St. Im Zusammenhang mıiıt Sch.s Freiheitsauffassung lesen WITF,
Sch se1l „konsequent, eıne imperativische Ethik blehnt“ Erliegt Sch hıer
ber nıcht 1n Wahrheıit eıner Selbsttäuschung, hat doch selbst seınen ethischen Grund-
sSatz mehrtach in eiınem Imperatıv tormulıiert: „Neminem laede; (154)? Sch.s Be-
streitung der „Freıiheıit menschlicher Taten“ beı gleichzeıitiger Möglichkeıit eıner ZEWIS-
SCI1 „Freiheıit der Charakterveränderung und der Willensverneinung“ un sSOmıt
der „Modifikation des intelligiblen Charakters“ kann nach als möglıche Aus-
nahme VO der Regel konsıstent interpretiert werden. Dıi1e entsprechenden „Freiheıits-
akte  CC seıen ‚War „zeıtlos“ (158); ührten ber eiıner empirischen Veränderung. Dı1es
scheint dem Rez nıcht ganz überzeugend, da Sch doch gerade AUS der UÜberzeitlich-
eıt des intelligıblen Charakters aut dessen Unveränderlichkeıit schliefßt.

Diese Anfragen sollen 1n keiner Weıse den Wert dieser sehr Iklaren und eingaängıgen
Einführung in Sch.s Gedankenwelt herabmindern. Zum Abschlufß des Buches erhält der
Leser noch Hınweise aut diıe Quellen und auf andere einführende Werke über Sch.s
Leben, Philosophie un Wirkungsgeschichte SOWI1e eınen bibliographischen 1nwelıs.
Wıeso bei den Gesamtdarstellungen der Philosophie Sch.s 47 Sl Altred
Schmidts uch Zzuerst genannt wiırd, das Sch 11UT einem ganz bestimmten (FE
sichtspunkt behandelt, während die anschliefßend genannten Werke eınen Gesamtüber-
blick über Sch.s Denken geben, euchtet allerdings nıcht recht eın Jeder Leser wırd
sehr schätzen wıssen, da{fß ıhm nde eın Index Auskuntt arüber 21Dt, die
wichtigsten Stichworte SOWI1E dıe behandelten Personen Aindet. SCHÖNDORF

LAMBERTH, DAVID C Wılliam James an the Metaphysics of Experience (Cambridge
Studies 1n Religion and Critical Thought; 5 Cambridge: Cambrıidge Universıty Press
1999 s‚ ISBN DE IS
William James gilt Recht als der oroße Inspiırator der amerikanıschen Philosophıe.

e1in Hauptwerk The Varıeties of Religious Experıence, die Gıittord Lectures VO 1901
190Z; wurde als die berühmteste aller amerıikanıschen Abhandlungen über Religion be-
zeichnet. 7Zweı einander S: entgegengesetzZLie Denker Ww1e€e Hılary Putnam un! Richard
Rorty bekennen sich zZUuF Tradıtion des VO Peırce und Wıilliam James begründe-
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